
Ferienzeiten
im Schwimmbad
NEURUPPIN | Für die Zeit der
Sommerferien ändern sich
die Öffnungszeiten des
Sport- und Erlebnisbades in
Neuruppin. Die Schwimm-
halle im Sportcenter an der
Trenckmannstraße öffnet
montags bis freitags jeweils
von 10 bis 18 Uhr als Erleb-
nisbad; von 18 bis 20 Uhr
ist das Becken den Bahnen-
schwimmern vorbehalten.
Am Dienstag werden zusätz-
lich zur abendlichen Bah-
nenschwimmerzeit von 13
bis 15 Uhr zwei Bahnen für
Schwimmer abgeteilt. Mitt-
wochs kommen Bahnen-
schwimmer außerdem von
6.30 bis 8.30 Uhr auf ihre
Kosten. Sonnabends und
sonntags öffnet die Halle
von 9 bis 18 Uhr als Erleb-
nisbad und von 18 bis
20 Uhr als Sportbad. Das
Frühschwimmen am Diens-
tag entfällt während der
Sommerferien.

Lesestunde
in der Krümelkiste
NEURUPPIN | Gäste lesen für
Gäste, und das zur Tee-
stunde im Neuruppiner
Mehrgenerationenhaus
Krümelkiste, Otto-Grote-
wohl-Straße 1 a: Die „Tea
Time“am Montag, 21. Juli,
steht ganz im Zeichen des
Buches. Los geht es um
14 Uhr unter der Leitung
von Else Wittkopf.

info Pro Teilnehmer wird ein Beitrag
von 2 Euro erhoben.

Zeitzeuge
im Mittendrin
NEURUPPIN | Ein Zeitzeugen-
gespräch steht für Sonn-
abend, 19. Juli, im Veranstal-
tungskalender des Neurup-
piner Jugendwohnprojektes
Mittendrin. Ab 15 Uhr ist
im neuen Seminarraum des
Hauses Schinkelstraße 15 a
Kurt Langendorf aus Berlin
zu Gast. Er berichtet über
seine Erlebnisse während
der nationalsozialistischen
Diktatur in Deutschland.
Langendorfs Vater wurde
1943 wegen Widerstands
gegen den Krieg hingerich-
tet. Langendorf selbst ver-
suchte als Wehrmachtssol-
dat auf die Seite der Alliier-
ten zu fliehen.

AUS NEURUPPIN

NEURUPPIN | 60 Teams wollen
trainieren, für den guten
Zweck dabei sein, Spaß ha-
ben und vielleicht auch ge-
winnen: Von der Resonanz
auf ihren Aufruf zur Benefiz-
Regatta „Rudern gegen
Krebs“ sind die Organisato-
ren regelrecht überrollt wor-
den. Mit so vielen Teilneh-
mern habe sie im Traum
nicht gerechnet, sagt Antje
Schulz, Vereinsvorsitzende
des Neuruppiner Ruderclubs.

In Zusammenarbeit mit der
Stiftung „Leben mit Krebs“
und vielen ihrer Vereinsmit-
glieder bereitet Antje Schulz
die Regatta vor. Bei 60 Teams
ein logistisches Kunststück,
zumal einige der gemeldeten
Mannschaften von weit her
kommen, so unter anderem
aus Weimar (Thüringen).

Im Bootshaus an der Neu-
ruppiner Regattastraße hängt
ein großer Plan für die Trai-
ningstermine. Jedes Team
muss vor der Regatta, die am
Sonnabend, 6. September,
stattfindet, mindestens drei
Mal im Boot gesessen und
möglichst im gleichen Takt ge-
rudert haben. Beim Rennen
soll schließlich keiner baden
gehen oder anderweitig auf
der Strecke bleiben. Das
Steuer übernehmen aus Si-

cherheitsgründen Profis – da-
runter vor allem Mitglieder
des Neuruppiner Ruderclubs.
Fürs Training stellt der Verein
fünf seiner Wanderruder-
boote zur Verfügung – von ge-
nau dem Modell, das auch bei
der Regatta zum Einsatz
kommt.

Für das Rennen selbst wer-
den zwölf Boote flottge-
macht, darunter Leihgaben
aus Alt Ruppin und Berlin. Ge-
plant sind Durchgänge mit je-
weils sechs Teams. Die Renn-

strecke wird zwischen Ruder-
club und Parzival eingerich-
tet, sodass die Teilnehmer
vom Bollwerk aus angefeuert
und bejubelt werden können.
Kommentiert wird die Re-
gatta von einem BB-Radio-
Moderator.

Jedes Team zahlt eine Start-
gebühr von 250 Euro. Der Er-
lös der Regatta kommt speziel-
len sportlichen Angeboten
für Krebspatienten der Ruppi-
ner Kliniken zugute – ein
Zweck, der offenbar viele

Menschen angesprochen hat.
Allein die Ruppiner Kliniken
haben sich mit 17 Mannschaf-
ten zur Regatta angemeldet.
Zudem gehen die Stadtverwal-
tung, die Neuruppiner Woh-
nungsbaugesellschaft, die
Stadtwerke und mehrere Apo-
theken an den Start. Auch die
MAZ schickt zwei Teams ins
Rennen und stiftet das von ei-
nem Mitarbeiter der Sportre-
daktion gewonnene Preisgeld
des Fußball-EM-Tippspiels
für den guten Zweck. juw

Der geplante Ausbau der
Brückenstraße in Alt
Ruppin sorgt für Ärger.
Die Stadt will die Straße
ausbauen, aber die
Anwohner sehen das
überhaupt nicht ein. Aus
ihrer Sicht ist die Straße
in einem sehr guten
Zustand.

Von Reyk Grunow

ALT RUPPIN | Gerald Brose war
am Dienstagabend hörbar
um Vermittlung bemüht. Als
Mitarbeiter der Stadtwerke
oblag es ihm, den Anwoh-
nern der Alt Ruppiner Brü-
ckenstraße die Pläne für den
geplanten Ausbau zu erklä-
ren. Drei verschiedene Varian-
ten für die Umgestaltung der
Straße hatte er mitgebracht,
keine von ihnen per-
fekt. Immer wieder
versicherte Brose
bei der Versamm-
lung im Neuruppi-
ner Rathaus, dass
die Planer den An-
wohnern keinesfalls
ein Projekt vom grü-
nen Tisch vor die
Nase setzen woll-
ten. „Wir wollen mit
Ihnen nochmal da-
rüber sprechen, um
Ihre Anregungen
einzuarbeiten.“ Das einzige
Problem dabei: Die Anwoh-
ner wollen gar keinen Straßen-
bau. Sie sehen nicht ein, wa-
rum die Brückenstraße verän-
dert werden soll. Und vor al-
lem nicht, warum sie dafür
zahlen müssen. Zwei Anwoh-
ner waren am Dienstag gleich
mit ihren Anwälten ins Rat-
haus gekommen.

Warum nun unbedingt
diese Straße gebaut werden
soll, wurde bei dem Treffen
auch nicht eindeutig klar. Der
Ortsbeirat von Alt Ruppin be-
steht darauf. Ortsbürgermeis-
terin Heidemarie Ahlers be-
ruft sich dabei auf einen Be-
schluss der Stadtverordneten-
versammlung von Alt Ruppin
aus dem Jahre 1992, als der
heutige Ortsteil noch selbst-
ständig war. Damals haben
die Stadtverordneten festge-
legt, dass die Brückenstraße
als Teil des Sanierungsgebie-
tes erneuert werden soll. Ge-
nau das will der Ortsbeirat
jetzt auch durchsetzen und
zwar so schnell wie möglich,
denn für Arbeiten im Sanie-
rungsgebiet gibt es nur noch
zwei Jahre lang Fördermittel.

Allerdings sieht die Brü-
ckenstraße nach 15 Jahren
ganz anders aus. Das alte
Pflaster gibt es nicht mehr.

Das wurde vor etwa
sechs Jahren besei-
tigt, als das Land die
Straße als Umlei-
tungsstrecke ausge-
baut hat. Statt des
Pflasters existiert
heute eine Asphalt-
decke.

Die hat seit sechs
Jahren gehalten und
würde es auch wei-
ter tun, glauben die
Anwohner. Schließ-
lich ist die Brücken-

straße für Durchgangsver-
kehr gesperrt: ein paar Fuß-
gänger, die Pkw der Anlieger
und ab und zu ein Lieferauto
– mehr Verkehr soll es dort oh-
nehin nicht mehr geben.

Stadtwerkemann Brose
zweifelt allerdings, dass die
Straße dem lange standhal-
ten wird. Wahrscheinlich
habe die Straße noch nie ei-

nen ordentlichen Unterbau
bekommen. Auch als das
Land die Fahrbahn vor eini-
gen Jahren mit Asphalt über-
zogen hat, sei das „nur eine
Sparvariante“ gewesen. „Wir
waren bislang davon ausge-
gangen, dass die derzeitige Lö-
sung nur ein Provisorium ist“,
sagte Brose.

Wie es um die Stabilität der
Fahrbahn tatsächlich bestellt
ist, weiß noch niemand ge-
nau. Die Stadtwerke haben
ein Gutachten in Auftrag gege-
ben, das in einigen Wochen
vorliegen soll. Erst dann lasse
sich sicher sagen, welche Ar-
beiten unbedingt nötig seien,
hieß es am Dienstag. Anwoh-
ner wollen das mit einem eige-
nen Gutachten prüfen lassen.

Probleme bereitet aber
auch die Holzbrücke. Sie ist
erst einige Jahre alt. Wegen
der Umleitungsstrecke hatte
das Land damals auf den
Holzbelag einen zweiten Be-
lag bauen lassen. Diese
zweite Schicht soll nun ent-
fernt werden, damit die Holz-
konstruktion darunter nicht
fault. Dann liegt die Brücke
aber zwanzig Zentimeter tie-
fer als die Zufahrten auf bei-
den seiten. Auch müsste aus
Sicht der Stadt die Fahrbahn
angepasst werden.

In welchem Umfang und in
welcher Form die Straße aus-
gebaut wird, steht noch nicht
fest. Dazu soll es wenigstens
eine weitere Anwohnerver-
sammlung geben. Für Gerald
Brose war am Dienstag aber
klar, dass die Straße ausge-
baut wird. Das Projekt steht
im Maßnahme- und Durch-
führungskonzept, das die
Stadtverordneten vor einem
Monat beschlossen haben.
Die Stadt hat dafür im Haus-
halt 250 000 Euro eingeplant.

Von Juliane Becker

NEURUPPIN | In den Ferien tan-
zen gehen? Nicht im Neurup-
piner Jugendfreizeitzentrum
(JFZ). Das Haus der früheren
Brauerei an der Fehrbelliner
Straße macht wegen personel-
len Notstands sechs Wochen
Sommerpause. Der einzige
verbliebene Mitarbeiter geht
in den Urlaub; Veranstaltun-
gen sind für diesen Zeitraum
gestrichen. „Es geht nicht an-
ders“, bedauert Vereinsvor-
stand Axel Schulz. Spekulatio-
nen über das bevorstehende
Aus des Klubs weist der JFZ-
Chef entschieden zurück. „Es
geht uns nicht gut“, räumt
Schulz ein. „Aber schließen
müssen wir noch nicht.“

Den laufenden Betrieb ab-
zusichern, werde allerdings
immer schwieriger. Seit sich
der Kreis aus der Finanzie-
rung des JFZ zurückgezogen
hat und der Club bei der Per-
sonalplanung nicht mehr
vom sogenannten 610-Stel-
len-Programm profitieren
kann, musste der Veranstal-
tungskalender für die Alte
Brauerei Schritt für Schritt ab-
gespeckt werden. „Alles, was
Geld kostet und nichts
bringt“, sei bis auf Weiteres ge-
strichen, sagt Axel Schulz.
Statt Bands zu verpflichten –

laut Schulz fast immer ein Mi-
nusgeschäft – veranstaltet
das JFZ seit geraumer Zeit le-
diglich weniger kostspielige
Diskotheken.

Von seinem Konzept der
umfassenden Jugendsozialar-
beit müsse sich der Verein im
26. Jahr seines Bestehens not-
gedrungen immer mehr ver-
abschieden: Zwischen An-

spruch und Wirklichkeit lä-
gen derzeit Welten, sagt
Schulz. „Und das ist eigent-
lich das Schlimmste daran.“
Insofern wollen er und die
Vereinsmitglieder den Som-
mer auch als kreative Pause
nutzen und über neue Kon-
zepte für die Zukunft nach-
denken.

Die Stelle des einzigen fes-
ten Mitarbeiters finanziert
das JFZ mit einem Personal-
kostenzuschuss der Stadt und
aus eigener Kraft. An den Be-
triebskosten des Hauses betei-
ligt sich das Neuruppiner Rat-
haus nach wie vor. Von Zeit
zu Zeit beschäftigt der Verein
einen Zivildienstleistenden,
muss bei Veranstaltungen
aber mehr denn je auf seine
ehrenamtlich tätigen Mitglie-
der setzen – eine beinahe jähr-
lich wechselnde Truppe. Der
harte Kern derer, die regelmä-
ßig Dienste an der Bar bezie-
hungsweise beim Ein- oder
Aufräumen des Klubs über-
nehmen, schrumpft. Knapp
15 Leute stünden derzeit
noch für den laufenden Be-
trieb zur Verfügung – laut
Schulz zu wenige. „Wir könn-
ten eindeutig mehr gebrau-
chen“, sagt der Vereinschef.

info Die Wiedereröffnung des Jugend-
freizeitzentrums ist für Sonnabend,
6. September, geplant.

Logistisches Kunststück
BENEFIZ 60 Teams müssen je dreimal für die Regatta „Rudern gegen Krebs“ trainieren

An die Ruder, fertig, los: Antje Schulz hat mit der Regatta alle Hände voll zu tun.  FOTO: PETER GEISLER

Axel Schulz FOTO: PETER GEISLER

� In fast allen historischen
Ortskernen in Ostdeutschland
wurden Anfang der 90er-Jahre
Sanierungsgebiete festgelegt,
auch in Alt Ruppin.
� In diesen fest definierten
Bereichen können nach öffentli-
chen Vorgaben Straßen, Wege,

Plätze und andere Einrichtun-
gen nach altem Vorbild saniert
oder umgebaut werden.
� Bund und Land stellen
Fördermittel zur Verfügung,
auch für private Bauherren.
Dieses Geld gibt es allerdings
nur noch bis 2010.

� Was im Sanierungsgebiet
umgestaltet werden soll, legt
ein sogenanntes Maßnahme-
und Durchführungskonzept
(MDK) fest, das von den Stadt-
verordneten beschlossen wird.
� Im MDK für 2008 ist die
Brückenstraße fest eingeplant.

Straßenbau trotz
glatter Fahrbahn

SANIERUNG Alt Ruppiner kämpfen gegen Baupläne der Stadt

Kreative Zwangspause
JUGEND Neuruppiner JFZ sucht nach Wegen aus der personellen Krise

Nur ausnahmsweise sollen Autos durch die Brückenstraße fahren, auch nach der Sanierung. FOTO: GEISLER

„Wir waren
bislang da-

von ausgegan-
gen, dass die

derzeitige
Lösung nur
ein Proviso-

rium ist“
Gerald Brose
Stadtwerke

Stadtsanierung
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